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l

Angesichts der sich auf verschiedenen Ebenen ungleich 
ausdifferenzierenden Entwicklungen von Kindheit 
und Familie, der gestiegenen Bedeutung und Nutzung 
außerfamiliärer Betreuungsangebote sowie durch den 
gesellschaftlich formulierten Anspruch nach Teilhabe 
und Bildung für alle, betrachten Gabriel Schoyerer 
und Eric van Santen die Facetten dieser Heterogenität 
entlang von empirisch beobachtbaren Entwicklungen 
näher und reflektieren sie im Kontext der Aufgaben von 
Kindertagesbetreuung. Vor diesem Hintergrund können 
schließlich Hinweise gegeben werden, hinsichtlich 
welcher Dimensionen auf eine interdisziplinäre 
Herausforderung zu schließen ist.

l

Michael Hermes befasst sich mit Bildungsaspirationen 
in familialer Hervorbringung. Nach einer Einführung 
in den Begriff der Bildungsaspirationen und aktuellen 
Befunden werden die dargestellten Ergebnisse der 
empirischen Bildungsforschung mit Erfahrungen 
aus dem Arbeitsbereich Sozialer Arbeit im Kontext 
Schule verbunden. Ziel ist es, die Schulsozialarbeit 
vor dem Hintergrund aktueller Ergebnisse der 
Bildungsforschung, an der Schnittstelle zwischen 
Schule und Familie, zu verorten. Bildungsaspirationen 
werden als Anlass individueller Förderung im Rahmen 
informeller Bildungsprozesse diskutiert.

l

Mit seinem Beitrag unternimmt Matthias Moch 
den Versuch, den Blick auf den professionellen 
Handlungsvorgang dort zu schärfen, wo sich die Prozesse 
von Wissen und Können, von Handlungsvorbereitung 
und Handlungsvollzug unmittelbar berühren. 
Entscheidungen sind die Schlüsselprozesse, in welchen 
die Handlungsvoraussetzungen im Begriff sind, 
unmittelbar in Handlungen umgesetzt zu werden. 
Seine Überlegungen suchen Anschluss an zahlreiche 
Vorarbeiten zur Beziehung zwischen Wissen und 
Handeln, zu Theorien des impliziten Wissens sowie zur 
akademischen Kompetenzentwicklung.  

l

Werner Schönig und Rabea Franken verstehen ihre 
Ausführungen als einen Impuls zur besseren Klärung 
des Verhältnisses von Netzwerk- und Systembegriff 
und fokussieren dazu auf das Kriterium der operativen 
Geschlossenheit eines Systems versus der operativen 
Offenheit eines Netzwerks. Dies wird exemplarisch 
durch Rückgriff auf Fälle ›familialer Gewalt‹ illustriert. 
Dabei zeigt sich, dass diese Gewaltfälle tragische Folge 
eines Ausbruchs aus engen Familiensystemen sind, aus 
denen die Opfer in neue, eigene Netzwerke flüchten 
wollten.

l

Andreas Hanses, Katrin Heuer, Lisa Janotta und 
Kathleen Paul eröffnen  empirische Einblicke, wie 
das Sterben in unterschiedlichen organisationalen 
Kontexten gedeutet wird und welche Aushandlungen 
sowie Bedeutsamkeiten dabei in den Vordergrund 
treten. Einführend wird zunächst der Stand der 
Forschung zum Thema Sterben kurz in seinen 
prägnanten Aufmerksamkeitsrichtungen beschrieben 
und daran angelehnt das Forschungsdesign des DFG-
Projektes skizziert. Darauf aufbauend werden die 
bisherigen Ergebnisse aus den ersten drei Projektjahren 
(2010-2013) vorgestellt, bevor abschließend die 
weitergehenden theoretischen Konsequenzen aus den 
Analysen diskutiert werden.

l

Seit 2011 verfolgt die an der Evangelischen Hochschule 
Dresden etablierte Rechtsfeldwerkstatt das Ziel der 
Etablierung von Rechtslehre im Rechtsfeld. Nach 
Wolfgang Deichsel kann die Frage, auf welche Weise 
ein Anspruch aus einer materiellen Rechtsposition 
durchgesetzt werden kann, nur adäquat im jeweiligen 
Rechtsfeld erfahrbar gemacht werden. Insofern 
stößt Rechtsdidaktik an ihre Grenzen, wenn sich ein 
Rechtsfall, insbesondere in seiner interdisziplinären 
Charakteristik wie in seinen verfahrensbezogenen 
Komponenten der Rechtsdurchsetzung, erst in seinem 
Rechtsfeld, aus dem er entstanden ist und auf dessen 
Veränderung seine Bearbeitung angelegt ist und 
zurückwirkt, erweist.
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Prof. em. Dr. Dres. h.c. Hans Thiersch zum  
80. Geburtstag

Der 80. Geburtstag von Hans Thiersch am 16. Mai 2015 ist allemal ein würdiger 
Anlass, ihn mit einem dreifachen Glückwunsch zu ehren, verbunden mit allen guten 
Wünschen für sein weiteres persönliches Wohlbefinden. Hans Thiersch hat für die 
Soziale Arbeit Großes geleistet. 
– np –

Franz Hamburger

Schon in Kritik und Handeln hat Hans Thiersch die Grundlage dessen expliziert, was 
ihn bewegt: »Indem in unserer Gesellschaft der Widerspruch von humansozialen 
Postulaten und gegebener Realität von Ungleichheit, Unterdrückung, Verelendung, 
von Zwängen zu Leistungen und Konformität zwar gemanagt, verdeckt und ab-
gedämpft, aber nicht aufgehoben werden kann, muss notwendig Kritik gegebene 
Handlungsmöglichkeiten problematisieren und über sie hinausgreifen; Kritik ist 
Indiz eines Anspruchs auf menschenfreundlichere Lebensmöglichkeiten, den unsere 
Gesellschaft erst einzulösen hat. – Solches kritische Wissen entbindet aber nicht vom 
Handeln, wie es jetzt unter gegebenen Bedingungen gefordert und in und mit ihnen 
zugleich voranzutreiben ist; den Widerspruch zwischen den beiden Forderungen 
von Kritik und Handlung auszuhalten, ist mühsam« (Kritik und Handeln: 2). Ganz 
in der Tradition der Kritischen Theorie ist der Ausgangspunkt die Feststellung, dass 
die Gesellschaft selbst einen Anspruch formuliert, an dem sie gemessen werden 
will. Diesen Anspruch als Messlatte für sozialpolitisches und sozialpädagogisches 
Handeln, kurz: für Gesellschaftsveränderung zu setzen, ist der Ausgangspunkt einer 
Reflexion über Sozialpädagogik. Zugleich aber zeigt die sozialwissenschaftliche 
Analyse, dass Gesellschaft nicht nur ein Ermöglichungszusammenhang ist, sondern 
auch ein Zwangszusammenhang. In diesem Widerspruchsverhältnis zu denken und 
zu handeln ist Sozialpädagogik. Einfacher ist sie nicht zu haben. 

Dies bedeutet auch, dass Theorie und Praxis nicht auseinandergezogen werden 
dürfen und können. Es ist das beeindruckende Merkmal der Schriften von Hans 
Thiersch, dass ihm dies immer wieder in der Einheit eines Textes, einer Rede oder 
eines Buches gelingt. Möglich wird es durch ausholende historische Vergewisse-
rungen und Systematisierungen, die zu Beginn seiner wissenschaftlichen Tätigkeit 
herausragen. Zum anderen erfordert ein solcher Anspruch gesellschaftstheoretische 
Analysen, die zunächst im Interaktionismus, dann in der kritischen Alltagsphilo-
sophie und schließlich in sozialpolitischen Zeitdiagnosen ihre Fundierung finden. 
Und schließlich wird die widersprüchliche Einheit von Theorie und Praxis deshalb 
möglich, weil die ethischen und moralischen Implikationen des praktischen Han-
delns, kurz: der Zusammenhang von Lebenswelt und Moral, und die Schwierige 
Balance von Situation, Handlungskonzept und emotionaler Grundierung des 
Handelns im Blick bleiben.

Richtig in seinem Element ist Hans Thiersch nicht im Reich der abgegrenzten, 
gesicherten Domänen wissenschaftlicher Abgeklärtheit und Distanziertheit. Ge-
rade wenn es um Grenzen und Entgrenzungen oder um Gefühle geht, die in eine 

Beiträge 2/2015
np
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Schwierige Balance zu bringen sind, steigt er in die Diskussion ein. Dabei geht es 
weder um die Ausgrenzung dieser Fragen aus der wissenschaftlichen Betrachtung 
noch um die normative Überhöhung von riskanten Handlungen. An beide Begren-
zungen geht er heran und setzt sich kritisch mit den einfachen, polarisierenden Lö-
sungen auseinander. Er identifiziert die rigiden Verkürzungen und verführerischen 
Angebote vereinfachender Ratschläge. Ihn interessieren die praktisch möglichen 
und notwendigen Umgangsweisen mit den Situationen, in denen Menschen über 
das alltäglich Gewohnte hinausgehen müssen und professionell Handelnde ihre 
Person nicht mehr hinter standardisierten Verfahrensweisen verstecken können. 
Gerade dort, wo ein Handeln sich als pädagogisches zu bewähren hat, setzt seine 
differenzierende und zugleich auf das Ambivalente im Handeln insistierende Ana-
lyse an. Gerade wenn es um Scham und Authentizität geht, um Nähe und Distanz, 
um Liebe und Vertrauen, dann geht Hans Thiersch den Herausforderungen an 
wissenschaftliche Analyse nicht aus dem Weg.

Wie kaum ein Anderer hat Hans Thiersch den Anspruch wahr- und aufgenommen, 
die öffentliche Reflexion auch auf das Private auszuweiten, die eigene Person in 
die Reflexion des Produzierens wissenschaftlicher Texte hineinzunehmen. In den 
Spiegelungen setzt er im Dialog mit Lothar Böhnisch fort, was als berufsbiogra-
fische Skizze begonnen hatte. Doch auch diese Texte, die Ausflüge in die eigene 
Biografie und Familie, sind von jener einfühlsamen Zurückhaltung bestimmt, die 
seine Bemerkungen zu anderen Personen generell charakterisieren. Er schont 
die Menschen, über die er spricht, und reflektiert selbstkritisch die Umstände des 
eigenen Handelns in ihrer lebensweltlichen Verstrickung.

In zwei Sätzen gelingt ihm das Kunststück, die eigenen Wünsche und die po-
litischen Umstände der Zeit so in einen Zusammenhang zu bringen, dass sein 
Handlungsmotiv in seiner gesellschaftlichen Verantwortlichkeit unverwechselbar 
sichtbar wird: »Nun aber – in einer Zeit der ›ermüdeten utopischen Energien‹ – 
blasen die Stürme der neoliberalen Großwetterlage einer kritischen Pädagogik und 
damit auch der Lebensweltorientierung ins Gesicht und bremsen, ja ersticken die 
konkrete Arbeit in gesellschaftlichem Unwillen und einem damit einhergehenden 
hohen Legitimations- und Verwaltungsaufwand. Trotzdem wäre ich gern noch 
einmal 40, um mich noch einmal ins Getümmel werfen zu können – mit der dama-
ligen leichtsinnig zupackenden Vitalität, in der aber die heutigen Erfahrungen und 
Zielperspektiven präsent sein müssen.« (Schwierige Balance: 294) Ins Getümmel 
werfen – das ist ein Modus, wie Hans Thiersch seine réflexion engagée selbstironisch 
beschreibt. War es – wie er darstellt – am Anfang eine Frage des Temperaments, 
so ist es jetzt eine Frage der Radikalität des Denkens. Zunächst ohne Geländer 
und Krücken des wissenschaftlichen Apparats wird ein Phänomen angegangen 
in seiner scheinbaren Unmittelbarkeit, um dann in reflexiven Schleifen in seiner 
Logik ausdifferenziert zu werden.

Aber dabei wird die desinteressiert-theoretische Betrachtung nicht der interes-
segeleiteten Verpflichtung auf das Humane einfach untergeordnet. Das Denken 
und Analysieren bleibt in Bewegung und spielt mit den Perspektiven und Posi-
tionen, von denen aus eine Frage betrachtet werden kann. Sozialpädagogisches 
Denken ist die Form, in der die erziehungswissenschaftliche Untersuchung und 
die Fülle des Pädagogischen eine Einheit bilden, weil zu den Bedingungen für die 
Möglichkeit von Wissenschaft und Erziehungswissenschaft im Besonderen die 
Prinzipien von Demokratie, Öffentlichkeit und gesellschaftlicher Verantwortung 
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dazugehören und diese Prinzipien nicht in der Reflexion außen vor bleiben kön-
nen. Konkretisieren lässt sich diese grundsätzliche Überlegung an den Modellen 
des methodischen Handelns, das gerade als  professionelles, »wissenschaftlich 
gestütztes« Handeln nicht von den Legierungen mit Zuwendung, Zuneigung und 
Parteinahme abgetrennt werden kann. Erst wenn diese Verbindung begründet ist, 
erweisen sich die differenzierenden Überlegungen zu den Ambivalenzen dieses 
Handelns und seinen Gefährdungen als notwendig und kann im Gegenmodell die 
Gefahr technokratischer Beherrschung aufgedeckt werden. Ein Titel wie Struktu-
rierte Offenheit zur Methodenfrage in der Sozialpädagogik hält einerseits an den 
Errungenschaften der neueren Professionstheorie fest und insistiert gleichzeitig 
auf den persönlichen Verantwortlichkeiten und normativen Implikationen der 
sozialpädagogischen Beziehung. 

Immer wieder steht deshalb die Auseinandersetzung mit den Eindimensionalitä-
ten des Zeitgeistes im Vordergrund der Reden und Aufsätze, weil Hans Thiersch 
nichts mehr ärgert, als wenn das Kind mit dem Bad ausgeschüttet wird. Zu den 
Perspektiven einer alltagsorientierten Sozialpädagogik gehört die Erinnerung an 
Janusz Korczak ebenso dazu wie die reflektierte Aufarbeitung der Geschichte 
der Sozialpädagogik mit ihren großen Vertretern und Vertreterinnen, die sich 
gerade durch die Verknüpfung von systematisierender Reflexion und praktischem 
Involviertsein auszeichneten. Hans Thiersch überlässt die krümelige Detailrekon-
struktion gerne dem üblichen Wissenschaftsbetrieb, auch wenn er natürlich aktiv 
auf dessen Ergebnisse zurückgreift und sie zu schätzen weiß, hält aber immer an 
dem größeren, gesellschaftstheoretisch zu rekonstruierenden Zusammenhang fest. 
Deshalb entschwindet die Entwicklung der Erziehungswissenschaft nicht in einem 
unbestimmten Universum, sondern wird deutend und quellenreich aufgearbeitet.

Auch aus diesen Gründen ist die Alltags- und Lebensweltorientierung keine 
Eintagsfliege geworden. Spätestens seit dem 8. Jugendbericht sind die Alltagsori-
entierung und dann die Lebensweltorientierung zu einem zentralen Grundbegriff 
der Erziehungswissenschaft, insbesondere der Sozialpädagogik geworden. Lebens-
weltorientierte Soziale Arbeit wurde mehrfach bearbeitet, systematisiert und die 
verschiedensten Anfragen und Kritiken wurden eingearbeitet. Doch es handelt 
sich nicht um ein einzelnes Konzept, schon gar nicht um einen »Ansatz«. Deshalb 
wird Lebensweltorientierte Soziale Arbeit immer wieder nur verkürzt verstanden 
oder missverstanden; sie wurde den Ansprüchen einer Theorie ausgesetzt, ebenso 
den Ansprüchen einer Praxisanleitung, eines Rezepts oder einer Ersatztechnologie. 
Keinem dieser Ansprüche kann sie genügen, weil sie je darüber hinausgeht und weil 
darauf zu insistieren ist, dass jeder Fall einer Lebensweltorientierten Sozialen Arbeit 
die Eigentümlichkeit hat, einzigartig mit den beteiligten Subjekten verwoben zu 
sein. Mit jeder Erfahrung, und Hans Thiersch hat viele Erfahrungen eingearbeitet, 
gibt es neue Einsichten auch in den Texten zur Lebensweltorientierung. Nach der 
Systematisierung im Grundriss oder im Handbuch könnte der gedankliche Aufbau 
der Lebensweltorientierten Sozialen Arbeit gewissermaßen von neuem beginnen. 
Weil sie Theorie, Praxis und Diskurs gleichermaßen integriert, ist sie unabschließbar 
und notwendigerweise offen für Kritik, ja sie fordert die Kritik heraus. Es geht um 
die »ganze« Soziale Arbeit, nicht um einen Teil oder Aspekt.

Trotz der Weite seines Denkens hat Hans Thiersch sich eher gescheut, die »großen 
Erzählungen« für seine Überlegungen in Anspruch zu nehmen. Er bewegt sich in 
dem Denk- und Wirklichkeitsraum der ganzen Sozialpädagogik, den man auch als 
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ein Dispositiv bezeichnen kann. Da es bei ihm zu diesem Dispositiv nicht einfach 
eine affirmative Einstellung gibt, sondern eine Auseinandersetzung im Modus des 
Diskurses, lotet er die Grenzen dieses Dispositivs aus und erweitert sie und weiß 
gleichzeitig doch, dass er diese Grenzen nicht aufheben kann und will – es sei denn 
um den Preis der Aufhebung der Sozialpädagogik. Den Anspruch der Disziplin, ein 
reflexives Handeln ermöglichen zu wollen, buchstabiert Hans Thiersch in seinen 
Möglichkeiten und Widersprüchen so durch, dass die Bestimmtheit des Denkens 
und die Dialektik der Analyse in einer reflexiven Diskursivität verknüpft sind.

Herbert Colla

»Ich verstehe unsere professionelle Aufgabe als ein Moment auf dem Weg zu einer 
realen Utopie, von der wir, mit Ernst Bloch geredet, nichts anderes haben als den 
Weg daraufhin.« (Thiersch, 2011: 577). 

Hans Thiersch wurde am 16. Mai 1935 in Recklinghausen geboren. Er studier-
te in den 1950er Jahren Germanistik, Philosophie, Theologie und Pädagogik in 
München, Bonn und Göttingen, wo er auch promovierte. Er wurde Assistent am 
Pädagogischen Seminar der Universität Göttingen. Eher zufällig entdeckte er in 
Gesprächen mit seinem Freund Martin Bonhoeffer und anderen Studenten in der 
Fürsorgeeinrichtung »Haus auf der Hufe« die Notwendigkeit einer grund- und 
eigenständigen Sozialpädagogik. 1967 wurde Thiersch Professor für Allgemeine 
Pädagogik an der PH Kiel. 1970 wurde er dann auf den ersten Lehrstuhl für Sozial-
pädagogik in Tübingen berufen. Zu seinen Arbeits- und Forschungsschwerpunkten 
zählen u.a. die Theorie der Sozialpädagogik und Sozialen Arbeit, Sozialethik, all-
tags- und lebensweltorientierte Soziale Arbeit, Fragen der Handlungskompetenz 
und der Institutionalisierung in Arbeitsfeldern der Sozialen Arbeit. Aus seiner über 
40-jährigen Lehrtätigkeit profilierten sich zahlreiche Kolleginnen und Kollegen, 
die heute an Universitäten und Fachhochschulen im deutschsprachigen Raum 
lehren und forschen. 

In der Auseinandersetzung mit der hermeneutisch-pragmatischen Erziehungs-
wissenschaft, dem phänomenologisch-interaktionistischen Ansatz von Sozialwis-
senschaften, der kritischen Theorie und ausgewählter soziologischer Modernisie-
rungstheorien entwickelte Thiersch im Laufe seines wissenschaftlichen Arbeitens 
seinen Ansatz zur Lebensweltorientierung. Diese bezieht sich auf die Adressatinnen 
und Adressaten in ihrer Auseinandersetzung mit alltäglichen Lebensverhältnissen. 
Sie berücksichtigt sowohl die Probleme, als auch deren Ressourcen, die Freiheiten, 
wie auch die Einschränkungen, vor dem Hintergrund von Raum, Zeit und sozialen 
Beziehungen. Walter Jens verdeutlicht Thierschs Wirkkraft mit den Worten: 

»So exakt Hans Thiersch das Hier und Heute benennt und eine Welt vor Augen 
führt, in der Begriffe wie cyberspace und virtual reality für neue Erfahrungsweisen 
stehen, so anschaulich vermag er, durch Vergleich zwischen dem Imperfekt, der 
noch andauernden, aber immer blasser werdenden Vergangenheit, und dem Präsens 
jenen Gewinn und Verlust an humaner und sozialer Kraft verdeutlichen, der sich 
im Alltagsverhalten nachweisen läßt, an der Kommunikation zwischen jung und alt, 
Mann und Frau, Durchschnittsbürger und Außenseiter.«

Die aus der Lebensweltorientierung entstanden Struktur- und Handlungsmaximen 
der Sozialen Arbeit, der präventiven Orientierung, Dezentralisierung/ Regionali-
sierung, Alltagsorientierung, Integration und Partizipation, haben spätestens durch 
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den 8. Kinder- und Jugendbericht auch Eingang in die deutsche Rechtsprechung 
(KJHG, SGB VIII) gefunden. 

Hans Thiersch ist Träger zahlreicher Auszeichnungen, wie z.B. der Ehrendok-
torwürde der Universität Lüneburg und der Technischen Universität Dresden, 
zudem des Ernst-Christian-Trapp Preises der Deutschen Gesellschaft für Erzie-
hungswissenschaft. 

Darüber hinaus engagiert sich Thiersch in der Praxis in Tübingen u.a. im Tübinger 
Verein für Sozialtherapie bei Kindern und Jugendlichen e.V. (Martin Bonhoeffer 
Häuser) und ist Vorstandsmitglied der Drogenhilfe Tübingen e.V.

Neben vielfältigen Monografien und Herausgeberschaften (u.a. das Handbuch 
für Sozialarbeit/Sozialpädagogik, »neue praxis« und »Sozialpädagogische Litera-
turrundschau«) ist er auch im Internet durch Videos verschiedener Vorlesungen 
und Vorträgen präsent. Auch nach seiner Emeritierung 2002 ist Thiersch häufig mit 
Vorträgen, Kompaktseminaren und bei der Unterstützung von Forschung tätig. Es 
bleibt die Hoffnung, dass er dieses noch lange fortsetzen wird.   

Der Nestor der Sozialpädagogik, Hans Thiersch, der gleichzeitig Familienmensch 
ist, die Musik Malers, Janáeks aber auch Wagners, genießt, eine Vorliebe für Lite-
ratur und insbesondere Autobiografien hat, Spaziergänge zu schätzen weiß, Gene-
rationen von Studierenden durch seine originelle Lehre beeinflusst hat (nochmal 
Walter Jens: »Wer außer Hans Thiersch könnte es sich leisten, während des Kollegs 
Wasser zu trinken – zu trinken wohlgemerkt, nicht nur hastig zu nippen, sondern 
das Glas zu leeren, exzessiv und genüßlich, um sich hernach mit weit ausholender 
Geste den Bart zu säubern«) wird am 16. Mai 80 Jahre alt. 

Aus diesem Anlass veranstalten Studierende und Lehrende vom 5. bis 7. Juni 
einen Workshop in Auseinandersetzung mit Thierschs zentralen Positionen und 
deren Veränderung unter dem Motto »Im Gegebenen das Mögliche suchen – Le-
bensweltorientierung revisited«. Informationen über:  ThierschWorkshop@web.de

neue praxis

Die np gratuliert ihrem langjährigen Herausgeber Hans Thiersch sehr herzlich zu 
seinem 80. Geburtstag. Mit diesem Tag ist in der Rückschau sein überragender 
Einfluss auf die Entwicklung und Profilierung der Sozialen Arbeit in Deutschland 
verbunden, für die er sich unermüdlich einsetzt. Wer ihn kennt, bewundert seine 
vielfachen Aktivitäten, die in Theorie und Praxis auf ein, wie er es häufig nennt, 
›insistieren‹ fokussiert sind, d.h. für ihn nicht nachzulassen in der kritischen Refle-
xion der vielfachen Probleme, die sich sowohl aus dem Gesamtentwurf der Sozi-
alen Arbeit als auch aus den vielfach bedrängenden Situationen in den einzelnen 
Praxisfeldern ergeben. 

Damit verbunden ist die Hoffnung, dass Hans Thiersch weiterhin seine unverkenn-
bare und entschiedene Stimme in fachlichen Diskussionen erhebt, wie er es z.B. auf 
dem letzten Bundeskongress Sozialer Arbeit in Hamburg in der Schlussveranstal-
tung getan hat (np 3/13) oder auf einer großen sozialarbeitspolitischen Kundgebung 
auf dem Alexanderplatz in Berlin. Hans Thiersch hat die gesellschaftspolitische 
Dimension nie aus den Augen verloren und beharrt darauf, dass soziales Leiden 
in seiner individuellen Form immer auf seine strukturellen Verursachungen hin 
analysiert, im eigenen Handeln zur Kenntnis genommen und öffentlich deutlich 
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gemacht wird. Eine Vorgehensweise, die sein Denken und Handeln auszeichnet 
und eine Position, die häufig vielfach nicht mehr selbstverständlich ist. In diesem 
Sinn hat er auch z.B. über eine längere Periode hinweg das kritische Verhältnis von 
Jugendhilfe und Jugendpsychiatrie diskutiert und ebenso sein eigenes aktives Mit-
wirken in der Heimerziehung ausgerichtet (np 6/14). In grundsätzlichen öffentlichen 
Vorträgen hat er sich vielfältig zu Problemen der Praxis geäußert, z. B.  zu Aufgaben 
der ErzieherInnen, zur Situation der Straßensozialarbeit, zur Wohnungslosenarbeit, 
um nur einige der vielfältigen Aktivitäten zu nennen. Hervorzuheben ist auch seine 
strategische Mitwirkung am 8. Jugendbericht der Bundesregierung und den von 
ihm geprägten Entwicklungs- und Strukturmaximen einer modernen Jugendhilfe.   

Es ist ihm mit seiner mittlerweile als historisch zu bezeichnenden Leistung über 
die Jahrzehnte gelungen, die Lebensweltorientierung als eine normativ-theoretische 
Bezugsgröße für eine kritische, anspruchsvolle und emanzipative Praxis zu etab-
lieren und eine breite Diskussion auch über ethische Handlungsprinzipien in der 
Kinder- und Jugendhilfe zu begründen, die sich einer breiten Akzeptanz gewiss 
sein kann. 

Hans Thiersch hat auch für den geschichtlichen Erkenntnisprozess Sozialer 
Arbeit unter der Hinzuziehung der pädagogischen Klassiker wichtige Beiträge 
geleistet, ohne aber in deren Kontext zu verharren, um somit die Möglichkeiten 
einer modernen Interpretation in der Auseinandersetzung mit Erziehungs- und Un-
terstützungsformen in der Kinder- und Jugendhilfe zu nutzen. Die von ihm immer 
wieder intensiv angestoßene Debatte über die Identität der Sozialen Arbeit in Stu-
dium und Praxis  verweist in einem etwas breiteren Bezug auch auf seinen großen 
Einsatz für eine moderne Form des Diplomstudiums, die er während seiner Zeit 
als Vorsitzender der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft (DGfE) 
(1978-1982), insbesondere der Entwicklung einer unter den damaligen Aspekten 
wichtigen Rahmenprüfungsordnung, nicht zuletzt auch in einer vehementen aber 
letztlich Konflikte beseitigenden Auseinandersetzung mit den Fachhochschulen, 
erzielt hat. Diese Grundlagen haben sich, zumindest in ihrer inhaltlichen Kernform, 
weitgehend in den neuen BA/MA-Studiengängen als Zielorientierung erhalten. 

Hans Thiersch hat in den langen Jahren seiner aktiven Tätigkeit als Hochschulleh-
rer den Studien- und Forschungsort der Universität Tübingen zu einer prägenden 
Einrichtung für die Soziale Arbeit in Deutschland gemacht. Die Vielzahl der heute 
noch mit ihm verbundenen damaligen MitarbeiterInnen, mittlerweile in leitenden 
Stellungen im Hochschulbereich und in der beruflichen Praxis tätig sowie die jähr-
liche Tübinger Diskurstagung mit ihnen und den aktuellen Studierenden sind ein 
weiterer Beleg für die Profilierung dieses Studienortes und die immense Wirkung 
des Jubilars und die ihm entgegen gebrachte Zuneigung und Anerkennung als 
Hochschullehrer. 

Die np hat Hans Thiersch viel zu verdanken. Alle, die an der Gewährleistung 
eines kritischen Diskurses in der np, insbesondere in der Kinder- und Jugendhilfe, 
beteiligt sind, wünschen ihm die notwendige Lebenszuversicht und die Gesundheit, 
um sich weiter einzumischen und mit Rat und Tat verfügbar zu sein. 

Hans-Uwe Otto



203

np
2/2015Trends . Kommentare . Dokumentation . Information

praxisneue
aktuell

Trends . Kommentare . Dokumentationen . Informationen

KOMMENTAR

08. Mai  
1945 – 2015

I.
Die Befreiung von der faschistischen Herrschaft in Deutschland und damit verbunden die 
Beendigung des nationalsozialistischen Völkermords an den Juden Europas (Holocaust/Shoa), 
an den Roma, den Homosexuellen, den psychisch Kranken, den russischen Kriegsgefangenen, 
den politischen Gegnern und vielen Anderen fordert ein immerwährendes Gedenken und ver-
deutlicht Macht und Ohnmacht von Tätern und Opfern. Dies zeigt zugleich die Notwendigkeit 
der ständigen Auseinandersetzung mit menschenverachtenden Ideologien und strukturellen 
Zwangssituationen – insbesondere in den jegliche Zivilisation abweisenden Konzentrationsla-
gern: Unendliches Leid von Millionen Menschen: ermordet, erniedrigt, drangsaliert. Dies stetig 
in der Gefahr, von der neuen Mehrheitsgesellschaft wieder vergessen zu werden. Daher sind die 
Erinnerungsmomente auf das Geschehen vor 70 Jahren so wichtig:  mahnend, herausfordernd, 
zum Nachdenken zwingend, Scham und Schuld verdeutlichend. Verbunden mit der immer wäh-
renden und gültigen Frage: Wie konnte das geschehen? Mitmenschen radikal und kategorial 
auszugrenzen, sozial, emotional und existenziell zu vernichten und systematisch zu ermorden. 

II.
Ein umfassendes Erinnern verbindet sich konsequenterweise immer mit einem Weiterdenken 
auch für den Bereich der Sozialen Arbeit, die in der Tradition von Fürsorge aufgrund ihrer er-
zieherischer, kontrollierender und disziplinierender Vorgaben in eine Ereigniswelt eingebunden 
war, die zu verheerenden und menschenverachtenden Praktiken geführt hat. Nachzudenken 
über gesetzlich diskriminierende Aufgaben gegen ›Andere‹, z. B. bei Hausbesuchen Fehlen des 
›Ahnenpasses‹, zum anderen in der Einrichtung von Jugend-KZ’s als Mittel zur Erziehung. Der 
Ahnenpass, eine Perversion rassistischer Kriterien, galt als ›Nachweis‹ der arischen Abstammung 
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bis zu den Großeltern und wurde gesetzlich nach 1933 in Deutschland eingeführt im Kontext der 
Zugehörigkeit zur imaginierten ›Volksgemeinschaft‹. In die Jugend-KZ’s und Jugendschutzlager 
wurden Kinder und Jugendliche, die in sogenannten Erziehungsheimen als störend definiert wur-
den,  zur ›Sonderbehandlung‹ überwiesen, misshandelt und menschenverachtenden Experimenten 
ausgesetzt. Hinzu kam in dieser nationalsozialistisch geprägten Fürsorge eine Erziehungs- und 
Sozialideologie, die mit ihrer abstrakten, aber ebenso real wirksamen Definition der ›Gemein-
schaftsfremden‹, denen die Zugehörigkeit zur ›Volksgemeinschaft‹ abgesprochen wurde und 
die dann aus dem Leistungskatalog staatlicher Unterstützungsleistungen heraus fielen, für die 
Handlungspraxis der Sozialen Arbeit maßgeblich wurde. Es wurde somit möglich, was bis dahin 
vielleicht nicht einmal denkbar gewesen war: In allen Phasen dieser historischen Perversion 
war die Soziale Arbeit beteiligt – in der einen oder der anderen Form: helfend, aber weitgehend 
kontrollierend, den rassistischen und den einzelnen abwertenden Gesetzen folgend eingreifend 
und ausgrenzend mit oft verheerenden Folgen für die betroffenen Kinder,  Jugendlichen und 
ihre Familien. Es gibt daher genügend Gründe, über die Rolle der Sozialen Arbeit in der natio-
nalsozialistischen Periode der deutschen Geschichte nachzudenken. Immer noch ist bislang zu 
wenig bekannt, wenngleich einige wegweisende Veröffentlichungen vorliegen. 

III.
Weiterdenken bedeutet nicht, Vergleiche zu suchen, sondern einen geschärften Blick auf die 
gegenwärtigen Vorkommnisse zu richten, in denen ›Andere‹ ausgegrenzt und öffentlichen 
Stigmatisierungen und Abwertungen aufgrund von ›Fremdseins‹ und damit verbundenen miss-
billigten Verhaltensweisen und verachteten (weil nicht verstandenen) Handlungsformen aus-
gesetzt werden. Es gilt gegenüber den gegenwärtigen, gerade auch alltäglichen Ausgrenzungen 
aber auch im eigenen Handlungsfeld der Profession wachsam zu sein und vorurteilsbelasteten  
Ausgrenzungstendenzen gegenüber MitbürgerInnen – in der aktuellen Situation Asylsuchende, 
Flüchtlinge und hier für die Kinder- und Jugendhilfe besonders unbegleitete jugendliche Flücht-
linge sowie MigrantInnen aus einer Vielzahl von europäischen und außereuropäischen Ländern 
– mit Entschiedenheit entgegenzutreten.  

Die immer wieder herausfordernde Unmenschlichkeit der historischen Ereignisse und ihre 
Beendigung vor 70 Jahren verpflichtet zu einem kritischen Weiterdenken hinsichtlich aktueller 
Ereignisse und fordert ein Einweben der Erkenntnisse in die eigenen Handlungsprinzipien. 
Die Frage nach 70 Jahren ist aber damit weiterhin nicht nur, was war, sondern immer auch mit 
Entschiedenheit, was ist. Dabei verbietet sich von vorneherein jegliche Form des Vergleichs. 
Gefordert ist stattdessen kritische Reflexion als ständige Selbstvergewisserung professionellen 
Denkens und Handelns in der Sozialen Arbeit.   

Hans-Uwe Otto
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Das np-Sonderheft setzt sich kritisch mit den 

aktuellen Forschungen zu Familie in der Sozialen 

Arbeit im Hinblick auf ihre Erkenntnisse und 

Ergebnisse für Theorie und Praxis auseinander. 

In den Beiträgen zeigt sich die besondere Band-

breite sozialpädagogischer Forschung, die Familie 

und Elternschaft in verschiedenen Handlungs-

feldern der Kinder- und Jugendhilfe zum Gegen-
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In den nächsten Heften u. a.

• Professionalität in der Sozialen Arbeit – immer weniger, aber immer 
notwendiger

• Stereotypen, Vorurteile und Klischees als neue Tabus

• Welches Problem wird hier eigentlich bearbeitet? Empirische Fragen 
an die Praxis einer interkulturellen Sozialen Arbeit

• Motive von Fachkräften zur Partizipation von Kindern in unter-
schiedlichen Settings der Erziehungsberatung

• Fachliche Einschätzung bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung




